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þ Statistisch gesehen erkrankt jeder
dritte Deutsche im Laufe seines Le-
bens an Krebs – Tendenz steigend.
211.000 Menschen sterben pro Jahr
daran. Die Heilungschancen sind je-
doch dank medizinischen Fortschritts
inzwischen oft gut bis sehr gut, wenn
die bösartigen Tumoren rechtzeitig
entdeckt werden. Um mehr Leute zur
Teilnahme an Früherkennungsunter-
suchungen zu bewegen, startet die
Krebsgesellschaft Rheinland-Pfalz am
Freitag, 5. September, die „Olympiade
für das Leben“ in Kaiserslautern.

Dahinter verbirgt sich ein zehntägiger
Veranstaltungsmarathon mit 21 Pro-
grammpunkten, die unter der Schirm-
herrschaft von Gesundheitsministerin
Malu Dreyer, Landrat Rolf Künne so-
wie Bürgermeistern aus der Barbaros-
sastadt und der Umgebung stehen. Bis
zum 14. September gibt es unter ande-
rem Konzerte, Grillnachmittage, Kino-
vorführungen, Mitmachaktionen, Aus-
stellungen und Informationstage. Mit
„sympathischen Angeboten“ solle die
Bevölkerung animiert werden, sich
dem Tabuthema Krebs zu stellen, prä-
ventiv zu handeln und Vorsorgemaß-
nahmen wahrzunehmen. Wie die Er-
fahrung zeige, brächten Vortragsaben-
de, zu denen meist nur wenige Besu-
cher kämen, nicht den gewünschten
Erfolg, sagt Mitorganisator Manfred
Riemer.

Nur knapp die Hälfte der Frauen
und 21 Prozent der Männer gingen re-
gelmäßig zur Früherkennung, berich-
tet der Geschäftsführer der Krebsge-
sellschaft, Wolfgang Neumann. Für
die „Gesundheit“ seines Autos, also
Wartung, Tüv und Reparaturen, gebe
jeder Bundesbürger pro Jahr rund 440
Euro aus, berichtet Riemer. Der so ge-
nannte PSA-Test, der Hinweise auf
ein Prostatakarzinom liefere, sei für
40 Euro zu haben, aber den leisteten
sich nur wenige. Tumoren an der Vor-
steherdrüse sind hierzulande mit Ab-
stand die häufigsten bösartigen Gewe-
beneubildungen beim Mann.

Selbst die Früherkennungsuntersu-
chungen, deren Kosten die Kranken-
kassen übernehmen (siehe Kasten),
werden nur von einem geringen Teil
der Berechtigten in Anspruch genom-
men. Bei der Dickdarmspiegelung (Ko-
loskopie) sind es beispielsweise nur
zehn Prozent.

Nach der Schätzung des Robert-
Koch-Instituts (RKI), Berlin, gibt es in
Deutschland jedes Jahr 436.000 neue
Krebspatienten. Darunter sind gut
230.000 Männer. Von denen haben
knapp 59.000 Prostatakrebs, mehr als
37.000 Dickdarmtumore, etwa 33.000
Lungenkarzinome, rund 21.500 Ge-
schwulste in der Harnblase und unge-
fähr 11.000 Magenkrebs. Die fünf häu-
figsten Krebsarten bei den Frauen be-
treffen die Brust (mehr als 57.000 Neu-
erkrankungen pro Jahr), den Darm
(36.000), die Lunge (gut 13.000), den
Gebärmutterkörper (knapp 12.000)
und die Eierstöcke (über 9500).

„Die Entstehung von Tumoren be-
ruht in der Regel nicht auf einer einzi-
gen Ursache, sondern auf einer Kombi-
nation verschiedener Faktoren“, sagen
die RKI-Experten. An erster Stelle nen-
nen sie das (Zigaretten-)Rauchen, auf
das zwischen einem Viertel und ei-
nem Drittel aller Krebstodesfälle zu-
rückzuführen sei. Weniger exakt ab-
schätzbar, aber vermutlich ebenso be-
deutsam seien falsche Ernährungswei-
sen: zu viel, zu fett, zu ballaststoff-
und vitaminarm. Weitere Risikofakto-
ren sind neben genetischer Veranla-
gung chronische Infektionen, hoher
Alkoholkonsum, Expositionen am Ar-
beitsplatz und Einflüsse aus der Um-
welt. Dazu zählen neben ultravioletten

Anteilen des Sonnenlichts und dem
Feinstaub auch polyzyklische aromati-
sche Kohlenwasserstoffe – unter ande-
rem aus Auto- und Industrieabgasen –
sowie Radon und das Passivrauchen in
Innenräumen. „Diese Belastungen wir-
ken im Laufe eines Lebens in vielfälti-
ger Weise zusammen, sodass die Be-
stätigung einer Ursachenvermutung
im Einzelfall nur selten möglich ist“,
so das RKI.

Mit ihrer Olympiade will die rhein-

land-pfälzische Krebsgesellschaft auch
zu einer Änderung des Lebensstils im
Sinne der Gesundheit ermuntern. „Bei
der Organisation sind wir auf rein
praktische Probleme gestoßen“, er-
zählt Riemer, „wir haben zum Beispiel
überlegt, ob wir einen Grillabend ma-
chen und Bier ausschenken dürfen.“
Da gebratene Würstchen und Alkohol
– in Maßen genossen – kaum schade-
ten, aber ein Stück Lebensqualität dar-
stellten, habe man die Frage bejaht.

Eröffnet wird die Veranstaltungsrei-
he, in die auch der „Lauterer Lebens-
lauf“ integriert ist, am Freitag, 5. Sep-
tember, um 20 Uhr in der Stadthalle
Landstuhl mit einem Benefizkonzert
der Gospelsingers. An den Patiententa-
gen am Dienstag, 9., und Mittwoch,
10. September, in der „Alten Ein-
tracht“, Unionstrasse, Kaiserslautern,
referieren Experten über sozialrechtli-
che und medizinische Themen und
stellen sich Fragen der Zuhörer.

Auf einer Patientenmesse werden
unter anderem Mode, Perücken, Er-
nährung und Sportmöglichkeiten auf
dem Weg zur Gesundung präsentiert.
Mit einem Festakt in der Stiftskirche
am Sonntag, 14. September, 19 Uhr,
endet die Olympiade. Dabei wird der
„Staffelstab des Lebens“ an den Land-
rat von Trier übergeben: Dort findet
im kommenden Jahr ein ähnlicher
Veranstaltungsmarathon statt. 2010
ist Koblenz „Austragungsort“, 2011
Ludwigshafen und 2012 wieder Kai-
serslautern.

 —„Untersuchungen zur Früherken-
nung“ und „Weitere Infos“
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þ „Ich erinnere mich noch genau an
den Moment. Ich stand am Küchen-
tisch und plötzlich war es, als ob ein
dunkler Vorhang über mich fallen
würde“, erzählt Karla M. (Name geän-
dert) über den Beginn ihres letzten
Depressionsschubes. Dass Depressio-
nen wie aus heiterem Himmel begin-
nen, aber sich auch langsam über Wo-
chen anschleichen können, ist ein alt-
bekanntes Phänomen.

Doch die Geschwindigkeit, mit der
eine Depression ausbricht, sagt auch
etwas über die Art der depressiven Stö-
rungen, wie Wissenschaftler der Uni-
versitäten Leipzig und München he-
rausgefunden haben. Ein schneller Be-
ginn ist demnach typisch für so ge-
nannte bipolare Störungen, die man
früher auch manisch-depressives Syn-
drom nannte. Eher langsam starten da-
gegen unipolare Störungen, bei denen
die Betroffenen ausschließlich entwe-
der an einer Manie oder an einer De-
pression leiden.

„Diese Ergebnisse können bei der
Behandlung sehr hilfreich sein, vor al-
lem natürlich dann, wenn die Erkran-
kung zum ersten Mal auftritt“, sagt

Professor Ulrich Hegerl, der Leiter
der Klinik und Poliklinik für Psychia-
trie der Universität Leipzig und Spre-
cher des Kompetenznetzes Depressi-
on. Denn für den späteren Verlauf ei-
ner Depression ist entscheidend, wie
frühzeitig sie erkannt und behandelt

wird. „Bei bipolaren Störungen sind
zum Beispiel die sogenannten trizykli-
schen Antidepressiva ungeeignet, weil
die Gefahr besteht, dass es dann zu
einem Umkippen in eine Manie
kommt“, erläutert der Psychiater He-
gerl. Andere Medikamente, unter an-

derem vor allem Silizium, haben sich
bei manisch-depressiven Phasen be-
währt. Trizyklische Medikamente set-
zen die Ärzte dagegen vermehrt bei
unipolaren Depressionen ein.

158 Patienten, darunter auch He-
gerls Patientin Karla M., haben an der
Studie teilgenommen. Es stellte sich
heraus, dass bei fast 60 Prozent der
manisch-depressiven Kranken die
„dunkle Nacht der Seele“ innerhalb ei-
ner Woche und schneller über sie he-
reingebrochen war. Dagegen hatte nur
eine kleine Minderheit der Patienten
mit unipolaren Depressionen einen
ähnlich schnellen Ausbruch der Krank-
heit erlebt. Ulrich Hegerl, der Leiter
der Studie, nennt die Ergebnisse einen
Höhepunkt seines Forscherlebens.
Denn bislang hatte sich noch niemand
die Mühe gemacht, systematisch zu
untersuchen, wie schnell oder lang-
sam depressive Episoden beginnen
können. Bei neu Erkrankten können
die Daten zukünftig in der Behand-
lung berücksichtigt werden. In nächs-
ter Zeit sind weitere Studien geplant.
„Wir wollen dann auch untersuchen,
wie Patienten je nach langsamem oder
schnellem Beginn einer depressiven
Phase reagieren, wenn sie psychothera-
peutisch oder mit Medikamenten be-
handelt werden“, sagt Hegerl.

Nur wer sich rechtzeitig gegen
Grippe impfen lässt, erwirbt auch
einen ausreichenden Schutz. Gene-
rell werde eine Impfung zwischen
September und Dezember empfoh-
len, sagte Gabriele Ahlemeyer vom
Landesinstitut für Gesundheit und
Arbeit in Nordrhein-Westfalen.
Dann könnten die Patienten auch
sicher sein, dass der Impfschutz

rechtzeitig eintritt. Die Grippesai-
son beginnt im Allgemeinen zum
Jahreswechsel und reicht bis in
den April hinein. Der Impfstoff wer-
de derzeit nach und nach ausgelie-
fert, sagte Ahlemeyer. Mediziner
empfehlen vor allem so genannten
Risikogruppen wie chronisch Kran-
ken und Menschen ab 60 eine
Grippeimpfung. (ddp)  —FOTO: DDP

Nach den Krebsfrüherkennungs-Richt-
linien gibt es derzeit in Deutschland
folgende Untersuchungen, die die
strengen Kriterien des Gemeinsamen
Bundesausschusses an Sicherheit und
Genauigkeit erfüllen und deren Kos-
ten somit von den Krankenkassen
übernommen werden:
– Rektum: ab 50 Jahren, jährlich: Un-
tersuchung mit dem Finger/digitale
Inspektion des Enddarms;
– Dickdarm: 50 bis 55 Jahre, jährlich:
Papierstreifentest auf verstecktes Blut
im Stuhl; ab 56 Jahren gibt es zwei
Möglichkeiten: alle 24 Monate den Ok-
kultbluttest machen zu lassen oder
alle zehn Jahre zu einer Darmspiege-
lung (Koloskopie) zu gehen;
– Haut: ab 35 Jahren, alle 24 Monate:
Anamnese, visuelle Ganzkörperinspek-
tion, einschließlich behaarter Haut
und Hautfalten (beispielsweise Finger-
und Zehenzwischenräume, Gesäßspal-
te);
– Geschlechtsorgane (Männer): jähr-
lich, ab 45 Jahren: Anamnese, Inspekti-

on und Abtasten der äußeren Ge-
schlechtsorgane, Abtasten der Prosta-
ta und der dazu gehörigen Lymphkno-
ten;
– Geschlechtsorgane (Frauen): jähr-
lich, ab 20 Jahren: Anamnese, Betrach-
tung des Gebärmuttermundes, Ent-
nahme von Untersuchungsmaterial
(Abstrich) vom Muttermund und aus
dem Gebärmutterhals, gynäkologische
Tastuntersuchung;
– Brust (Frauen): jährlich, ab 30 Jah-
ren: Abtasten der Brustdrüsen und der
dazu gehörigen Lymphknoten, Anlei-
tung zur Selbstuntersuchung, Bera-
tung; Mammografie-Screening: alle 24
Monate, zwischen 50 und 69 Jahren:
Einladung in eine zertifizierte Scree-
ning-Stelle, Information, Mammogra-
fie (Röntgenuntersuchung der Brüs-
te);

Alle Früherkennungsuntersuchun-
gen beinhalten eine Beratung und die
zytologische Laborauswertung eventu-
ell entnommenen Untersuchungsma-
terials. (abf)

Nach Schätzungen des Robert-Koch-Instituts erkranken jedes Jahr rund
57.000 Frauen neu an Brustkrebs. Die Mammographie-Aufnahme der Brust
(im Bild zu sehen) ist eine der wichtigsten Untersuchungen, um den Krebs
frühzeitig zu entdecken und zu behandlen. —FOTO: DDP

Der Patient im Mittelpunkt

„Was erwartet mich im Kranken-
haus?“ Diese Frage ist Thema eines
Vortrags im Städtischen Kranken-
haus Pirmasens. Pflegedienstleiter
Robert Wilhelm erläutert am Mitt-
woch, 3. September, 18 Uhr, im Kon-
ferenzraum im I. Untergeschoss, Pet-
tenkoferstr. 22, was vor einer Kran-
kenhausbehandlung beachtet werden
muss, was Patienten im Kranken-
haus erwartet, und wie es danach wei-
ter gehen kann. Angesprochen wer-
den auch die diagnostischen und the-
rapeutischen Maßnahmen, die auf
die Patienten zukommen können,
und Einschränkungen, die hingenom-
men werden müssen. Veranstalter ist
der Förderverein Patientenforum im
Städtischen Krankenhaus. (jgl)

Gruppe für Angehörige

Die Gruppe für Angehörige von psy-
chisch kranken Erwachsenen trifft
sich am Dienstag, 2. September, um
18 Uhr im Pfalzklinikum für Psychia-
trie und Neurologie in Klingenmüns-
ter. Die weiteren Gruppentreffs fin-
den jeweils am ersten Dienstag des
Monats unter Leitung von Oberarzt
Eduard Zander und Sozialarbeiterin
Heike de Haan im Gebäude 44,
Raum 131 statt. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich. Weitere Infos un-
ter Tel. 06349/900-2160. (jgl)

Vortrag zu Schlafapnoe

Die Selbsthilfegruppe Schlafapnoe
Mutterstadt lädt zu einem Treffen
ein, bei dem Dr. Frank Hess-Jähnig
vom Lungenzentrum Ludwigshafen
ab 19 Uhr einen Vortrag halten wird.
Ab 18 Uhr gibt es eine Maskensprech-
stunde, zu der die Maske mitge-
bracht werden soll. Treffpunkt ist im
Pfarrer-Johannes-Bähr-Haus in Mut-
terstadt, Tifelsstr. 4. Gäste sind will-
kommen. (jgl)

Ohnmacht und Epilepsie

Um das Thema „Bewusstseinsstörun-
gen, Ohnmachtsanfälle und Epilep-
sie“ geht es am Mittwoch, 3. Septem-
ber, ab 16 Uhr bei einer Infoveranstal-
tung der Neurologischen Klinik im
Westpfalz-Klinikum Kaiserslautern
in Zusammenarbeit mit der Stadt Kai-
serslautern. Die Veranstaltung findet
unter der Leitung von Chefarzt Prof.
Dr. Johannes Treib im Tagungszen-
trum des Klinikums in der Goethe-
straße in Kaiserslautern statt. Anlass
für die Veranstaltung ist die Eröff-
nung des Schwerpunktes Epilepsie in
der Neurologischen Klinik des West-
pfalz-Klinikums in Kaiserslautern.
Treib wird zunächst über Ursachen
für einen plötzlichen Bewusstseins-
verlust berichten. Im Anschluss refe-
riert Dr. Ralf Landwehr, Oberarzt der
Neurologischen Klinik in Kaiserslau-
tern, über das Thema Epilepsie. Dr.
Bernd Haaff, Oberarzt der Medizini-
schen Klinik II im Westpfalz-Klini-
kum, berichtet über Herzfehler als
Ursache für Ohnmachtsanfälle. Zum
Abschluss stellt Martin Morgentha-
ler, Oberarzt der Neurologie, wichti-
ge Aspekte zum Thema Fahreignung
nach Bewusstseinsstörungen vor.
Der Eintritt ist frei. Nach den Vorträ-
gen besteht noch Gelegenheit, Fra-
gen an die Referenten zu stellen. (jgl)

Redaktion: Olaf Lismann (verant-

wortlich), Jutta Glaser-Heuser

Untersuchungen zur Früherkennung

Wie schnell eine depressive Stimmung ausbricht, hat Studien zufolge auch
oft etwas über deren Verlauf und Stärke zu sagen. —FOTO: DDP

Randnotizen

þ In den vier Städten Kaiserslautern,
Koblenz, Ludwigshafen und Trier un-
terhält die Krebsgesellschaft Bera-
tungsstellen, die kostenlos von Tumor-
kranken und deren Angehörigen ge-
nutzt werden können. Im vergange-
nen Jahr kamen mehr als 17.000 Be-
troffene und die Zahl steigt stetig an.
Deshalb sollen sämtliche Erlöse der
Olympiade, die von zahlreichen Spon-
soren unterstützt wird, für die Aufsto-
ckung des Fachpersonals in den Zen-
tren verwendet werden. Die vier Bera-
tungsstellen: Kaiserslautern, West-
pfalz-Klinikum, Hellmut-Hartert-Stra-
ße 1, Haus 19, Ebene 10, Telefon

0631/3110830; Koblenz, Löhrstraße
119, Telefon 0261/98865-0; Ludwigs-
hafen, Kirchplatz 3, Telefon
0621/578572; Trier, Brotstraße 53, Te-
lefon 0651/40551; Öffnungszeiten: je-
weils montags bis freitags, 9 bis 13
Uhr, in Koblenz zusätzlich montags
bis donnerstags, 13 bis 16 Uhr; Inter-
net: www.krebsgesellschaft-rlp.de.
Das vollständige Programm der Olym-
piade steht im Internet unter
www.spenden-gegen-krebs.de. Spen-
denkonto: Krebsgesellschaft Rhein-
land-Pfalz, Förderbeirat Koblenz, Kon-
tonr. 510610, Kreissparkasse Kaisers-
lautern, Bankleitzahl: 540 502 20; (abf)

Der schwarze Vorhang kommt oft ganz plötzlich
Frühzeitiger Behandlungsbeginn kann für den Verlauf einer Depression maßgeblich sein

Rechtzeitig impfen lassen

Weitere Infos

Sympathie für Vorsorge wecken
Krebsgesellschaft startet „Olympiade für das Leben“ in Kaiserslautern

Mit ihrer Olympiade will die
rheinland-pfälzische Krebsgesell-
schaft auch zu einer Änderung

des Lebensstils im Sinne der Ge-
sundheit ermuntern.

Mit „sympathischen Angeboten“
soll die Bevölkerung animiert
werden, sich dem Tabuthema
Krebs zu stellen und Vorsorge-
maßnahmen wahrzunehmen.
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